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Orthographisches
Vor einigen Jahren tobte der
Kampf um die Großbuchstaben. In
Deutschland sah es übel aus. Mit
siebzehn zu drei Stimmen entschied
sich die maßgebende Stelle für die
«gemäßigte» Kleinschreibung, und
man meinte bedauernd, die
Abschaffung der Dehnlaute a und h
müsse man der nächsten Generation

überlassen.

In Oesterreich war man weniger
erpicht, dem deutschen Beispiel zu
folgen, aber der Widerstand,
angeführt von einem Manne namens
Stur, gegen die Großbuchstaben
war doch recht beträchtlich. Da
hat denn die deutsche Schweiz sich
als Retterin bewährt und lehnte
die Barbarisierung des Sprachbildes
mit neunundzwanzig gegen eine
Stimme ab.

Eine Umfrage der «Weltwoche»
ergab geradezu erledigend eindeutige
Antworten von - immerhin! - Thomas

Mann und Hermann Hesse.

Man konnte hoffen, daß die Sache
damit begraben wäre. Doch das
erweist sich als Irrtum. In Deutschland

haben die Kultusminister -
als Kulturminister möchte ich sie
nicht bezeichnen - einstimmig die
Abschaffung der Großbuchstaben
beschlossen. Der Kampf ist also
nicht zu Ende.
Eines der am wenigsten stichhaltigen

Argumente der Sprachbild-
verschandler ist es, daß die
andern Sprachen wie Französisch und
Englisch nur die «gemäßigte»
Kleinschreibung kennen. Ist die
Orthographie der Engländer und
Franzosen darum einfacher als die
der Deutschen? Die Amerikaner
vereinfachen manches, aber kaum
in Büchern. Da findet man noch
immer das Wort «through». Und
in Frankreich war damals auch
der Versuch gemacht worden, die
Orthographie zu vereinfachen,
versank aber in einem Strudel von
Spott und Hohn.
Und was die französische
Orthographie leisten kann, das beweist
das einst berühmte «dict^e» Prosper

M£rim£es, mit dem er den ganzen

Hof Louis-Napoleons blamierte,
und das hier wieder einmal

zitiert sei. Diktiert es im Französischen

gut beschlagenen Hörern,
und ihr werdet staunen:

1
Pünktchen auf dem i

öd
V» /

Pour parier sans ambigui't£, ce dinet
a Sainte-Adresse, pres du Havre,
malgre' les effluves embaum^s de la
mer, malgr£ les vins de tres bons
crus, les cuisseaux de veau et le
cuissots de chevreuil prodigu^s par
l'amphytrion fut un vrai guepier.

Quelles que soient, quelque exigues
qu'aient pu paraitre, ä cot£ de la
somme due, les arrhes qu'^taient
censes avoir donn^es la douairere
et le marguiller, il etait infame d'en
vouloir pour cela a ces fusiliers ju-
meaux et mal batis, et de leur in-
fliger une racl^e, alors qu'ils ne
songeaient qu'a prendre des rafrai-
chissements avec heurs coreligion-
naires.

Quoi qu'il en soit, c'est bien a tort
que la douairiere, par un contresens
exorbitant, s'est laiss^e entrainer ä

prendre un räteau, et qu'elle s'est
crue oblig^e de frapper l'exigeant
marguiller sur son omoplate vieil-
lie. Deux alv^oles furent briset, une
dysenterie se d^clare, suivie d'une
phtisie.

«Par saint Martin, quelle h^mor-
ragie!» se'cria ce belitre. A cet
eV^nement, saisissant son goupil-
lon, ridicule exc^dent de bagage, il
le poursuit dans l'^glise tout en-
tiere.

Der Kaiser, immerhin kein
ungebildeter Mann, machte fünfundvierzig

Fehler, die Kaiserin, der
man ihre spanische Herkunft
zugute halten mußte, noch erheblich
mehr, und nur ein einziger Prüfling

zog sich mit zwei oder drei
Fehlern aus der Affäre; das war
der österreichische Botschafter
Fürst Richard Metternich.

N. O. Scarpi

Warum kann man das Skylab-
Einfamilienhaus im Weltall
während der Zeit, da es nicht
von Astronauten bewohnt wird,
nicht als Ferienhaus mieten?

F. W., Luzern
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^^>rsichtig,
die Arme aufgestützt,

die Schultern bis zum Zerreißen
beansprucht, bedenklich grimassie-
rend, stieg der Elefant in die mit
köstlichem Wasser gefüllte
Badewanne. Die große Vorsicht war
nahezu überflüssig, denn bis er völlig
in der Wanne lag, entspannt und
behaglich, war auch kein Wasser
mehr darin. Er tröstete sich über die
trockene Wanne, indem er meditierte
über die hohe Wahrheit, daß nur das
Leere gefüllt werden kann.

D., eifrige Mönchlein ging zum
Erleuchteten. Dieser durchleuchtete
das Herz des Mönchleins, was der
Eifrige, umgekehrt, mit dem
Erleuchteten nicht tun konnte.

Der Mönch erzählte, wie sehr er
alle Pflichten gegenüber dem
Höchsten erfülle. Der Erleuchtete
antwortete lächelnd, langsam und
leise: «Und danach verdirbst du das
schöne Bild, indem du die Gewißheit
hast, perfekt zu sein.»
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